
„Mangelzustand“ verharren, der weiter Sohn, der Hl e1s und Ott=- V ater. Es ist
andauert. ber wichtig festzuhalten, daß sich der Hl
Aber wurde uns VO  - Gott icht eın äl  e} £e1s VO  5 dem kausal strukturierten Es VO'  5

Freud unterscheidet Das, W as ich untfier1Ne freie Entscheidungs- und andlungs-
fähigkeit gegeben, Un jeg nicht gerade E als Angeld auftf den iımmel bezeich-
darin Nsere Chance? Auch wWenn ich der nel habe, gehört AA Hl e1s Demnach
Unvollkommenheit unterworfifen bın, kann gilt bei Jesus T1ISIUS icht das übliche
ich mich 1n freier Ents  eidung (501t - Freud’sche pannungsverhältnis zwischen
wenden, der mich Aaus dem „Mangelzu- I Es und Über-Ich, und die DSY'  1s  e
stand““ heraushebt. Aus meinem Glauben Energie omMmm:' iıcht hauptsächlich VO'

einen liebenden Gott kann ich ew1ß- Es ner. Im Gegenteil, besteht bel Ihm
eit schöpfen: urch seine na bın ich vollständige Einheit zwıischen Sohn, atier
schon erlöst. un: HL 15
Vielleicht ollten WITr weniger VO:  ® Erb- Was füur die Psychologie Jesu gilt, g1ilt aber
„Sünde“‘ als VO'  } Erb-,,Erlösung‘“ prechen, auch für jeden Yristen, wenı1gstens ten-
denn 1M Anfang War icht Sünde, sondern enzle An Stelle des Ichs des Sohnes
Liebe! HS das des betreiffenden T1sten An

Stelle des ZU  — Verdrängung ührenden
pannNunNgsverhältnisses zwischen dem

Harald er Über-Ich und dem unbewußten Es (der (ze-
setzlichkeit des en Testamentes) Tn die

Zu den Fragen 1, 2‚ 3‚ 6} Einheit des nbewußten als Hl e1s mi1t
dem Über-Ich als Ott-Vater. Der Über-

ZuU Glaube ist nicht eın bloßes Fur-
ahr-Halten (Glaube bewirkt immer eE{t-

gang VO einen Z andern Zustand —

olg durch Sündenbekenntnis (Ja ZUrT
Was, Jjetz und l1er. Das urch den Glauben
Bewirkte ist das ngeld auf den immel

als Aufhebung der Ver-
drängung) und Vergebung 1m Glauben

immel und iınd nicht abstrakte T1ISIUS
Theoreme füur NSerete Zukunft, sondern 1n Die TE VO:'  5 der T1N1La entspri: also
uNlsSseTer en WI1Ir bereits jetz' einen moderner sychologie, enthält ber ıne
Vorgeschmack VO  5 der und 1mM efühl Aussage ın der esEe VO der Einheit des
der Geborgenheit und Zuversicht der S1NN- Unbewußten m11 d em Über-Ich mit en-eriIu.  eit einen Vorgeschmack auf den
immel

üuber der herrschenden Psychologie be-
freiendem Charakter. Selbstverständlich

Dieser Vorgeschmack, dieses ngeld mOöch-
te ich als ınNNETES Wunder bezeichnen. Die

hat Cdie T1N1La auch noch andere Aspekte.
kausalen psychologischen Abläufe werden Zu Jesus T1SIUS ist der ittler. Er erst
dadurch unterbrochen er die Tfah- ermöglicht die Aufhebung der (sinntöten-
TUNG der NM en! Verdrängung, das Ja und

glaube nicht, weil 100828  - M1r das Evan- Im Glauben, daß Er meine
gel1iıum verkündet hat, sondern weil ich 1ın auf sich g  MM hat, kann ich tatsäch-
meinem Glauben (1eses Angeld eriahren lich meılner s und Ja -

gen. Er ermöglicht aDer auch den Glaubenabe als empirische, icht kausal struk-
turierte anrneı und Befreiung. überhaupt. Denn Glauben el. sich Qauf-

geben, terben Nun kann INa  _ nicht e1in-Fragen S1e mich nicht, Was zuerst WAarL, der
.laube Oder das Angeld. mal willentlich inschlafen! SO ist C1ie H'a

sache, daß Jesus fÜür mich gestorben 1ST,ZU DIie Freud’sche Psychologie (die heu- zugleich die Grundlage fIur die Möglich-ie ın vulgarisierter Form praktis allge- keit, daran glaubenmeın anerkannt WILr unterscheidet drel
Instanzen 1n der menschlichen Psyche Das Zu Über diese rage habe ich M1r 1n letz-
I  ‚9 das unbewußte Es und das Über-Ich. ter e1t viel edanken gemacht möch-
Bel Jesus T1STIUS entsprechen dem der ie el anknüpfen der Auferstehung
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Christi, der den Jüngern un andern - gliedern ın 1ne TE AA optimalen
schienen 1St. Aber auch Heilıge sind ach (Grestaltung der zwischenmenschlichen Be-—=
ihrem Tod wieder erschienen. Fur mich ist ziehungen und 1i1ne TEe üuber Gotft,
C(1es eın tück el Auferstehung. Von Cden seinen atier nannte.
Marla glaubt die Kirche, daß S1Ee nach ır1- Seine TE erkenne ich uneinge-
StTUS als ersie eiblich 1ın den immel g_ chränkt als „Lebensphilosophie‘“ . nach
fahren SEe1. Dem entspricht, daß Marien- der en sich un dıie IUr
Erscheinungen häufigsten ind. alle enschen aßstab inres Denkens Uun!

neige NU ZU Auffassung, daß WITr Handelns Se1IN könnte und sollte Jesus hat
vielleicht nach dramatischen we  1STIOT1- 1n ewegenden un Z Nachahmung DI’O-=-
schen Geschehnissen einer e1t ent- VOozlerenden Gleichnissen SOWI1eEe 1n en
gegengehen, 1n welcher T1SLUS un die un: esprächen Verhaltenswe1isen gefor-
großen eilıgen äufiger und fast dauernd dert, die TOLZ menschlicher Unvollkom-
erscheinen. Dies könnte Cdas se1in, W as INa  . menheit, Schwäche, Fehlleistungen e{tzit-=
die Wiederkunfit (CHhTiSsu und Se1n ausend- lich optimalen zwischenmenschlichen
Jahriges eich nennt. Beziehungen führen wurden. Auf TUN:

weiß, daß ich mich hier äauf gefährli- der en inschätzung VO  5 a) bın ich De-
chen theologischen Bahnen bewege. Der reit, die TEe anzunehmen, fur wahr
Chiliasmus DZW. F10or1smus ist nicht hoch halten. Da WITLr enschen nicht 1n der
1mM Kurs 1n der 1zl1ellen irche Es hat Lage Sind, diesen e1il selner Te Vver1-
ber IUr mich eiwas Beglückendes, daß _ fizieren, beruht TUr mich ihre auDbDwur-
SCIE Tbeit autf rden, sofern sS1e AdUuSs 1e digkeit autf den persönli  en Qualitäten des
erfolgt, nicht 1Ur Positives 1M zeitlichen „Bots  afiters‘‘. Die en Q@Qualitäten WeTl -

den erkennbar ın den wenigen Jahren S@1-Bereich scha{fft, sondern auch diese Endzeit
naher bringt, daß ecclesia milıtans Uun! Nes Lebens 1n der Öffentlichkeit, 1ın der
eccles1a triumphans gemeinsam streiten. uneingeschränkten Übereinstimmung ZW1-
Zu Hier 1a0 D 6 kurz: Es ist häretisch, WEeNnn schen seinen Worten und Handlungen un

dem daraus resultierenden on m11die SOg Struktursünde (Z die apitali-
stische Wirtschaftsordnung als TDSUunde selner mMmwelt
bezeichnet WITrd. Dann könnte die TDSsUunde ZUÜT TEe der katholis  en Kirche über
namlich durch Änderung der TUkiur be- die Gottessohnschafit Jesu MO ich —

seltigt werden. Die sSogß. Struktursünde ist gen7 daß S1Ee sich nicht aut das Bvan-
vielmehr 1ne Sündenfolge analog ZUT gelium stutizen 1äßt. Jesus hat meines Wis-
Konkupiszenz 1mM Sinne des Tridentinums SCNS sich nicht als Sohn (Gottes bezeichnet,

wohl aber VO  ; Gott alıs selinem ater Se-Uun: darf nicht mi1t der TDSuUunde verwech-
selt werden. sprochen, WOTauUs nıcht zwingend geschlos-

SS  } werden kann, daß genetis g_.Die TDSUunNde 1st 1ne Grundbefindli  eit
des Menschen, die sich als und sehen Cder Sohn 1sSt. Im weltlichen WI1e

1M iırchlichen Bereich g1ibt viele Be-«-ngs VOTLT @7018} ZEN, und als Verdrängung
derselben Go hat cdem enschen Klei- zeichnungen, w1e Landesvater, Dok-

torvater, ater, hl ater, die bestenfallsder gemacht, seine Blöße edecken),
ggnz 1M S1inne der Treudschen Psycholo- auft 'ıne eistige oder geistliche erbin-
18 dung 1M Vater-Sohn-Verhältnis hinweisen,

icht jedo autf d1ie atürlich Beziehung
dieser Art. In meinem Glaubensverständ-
Nıs wurde genugen, ihn als den Bot-

Karl-Heinz ubig chafter me1lines (j0TLtes bezeichnen. Je-
dem ISieEN sollte viel Freiraum fur Ge-Zu den Fragen Dı Z 4, danken und Vorstellungen, die sich bel der

Zu Jesus T1STUS ist 1Ne geschichtli- Lektüre des Evangeliums ergeben, bleiben.
che Persönlichkeit, Cdie der enschheit 1nNne Dies ich wichtiger, WenNnn ich
Heilslehre gebracht hat. S1ie kann 1Na  3 bedenke, daß die Evangelien bekanntlich
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